
‚Von einem wahrhaften Nitfer Chfisti.“
Ein bisher unbekannter Iraktat 4a4uUus dem Kreise der Philippischen

Brüder Mähren
Von RobertFri  dmann,

Wien X Latschkagasse
In der Geschichte der Täuferbewegung des Jahrhunderts spielt

bekanntlich Mähren 1ne bevorzugte Rolle Hıer Tfanden die Brüder
bel den adeligen TUn  erren weitgehende Toleranz und konnten
in Ruhe und Frieden der reilıch oft durch kaiserliche Man-
date gestOrt wurde ıhre (Gemeinschaften autibauen und eın
urchristliches en beginnen. ach Balthasar Hubmaiers Weggang
VO  — Nikolsburg VOT allem TEL Gruppen, welche das eigent-
iche Wesen des Täufertums auszubilden strebten: erstens die be
kannten Gemeinden der Hutterer, dann die Gemeinde der Philipper,
nach Philipp Plener oder Blauärmel geNannT, Ausspitz auf den

un: endliıch dieGütern der Äbhtissin VO  S Marıa Saal angesliedelt,
(Gemeinde der Gabrieler, VO  H Gabriel scherham der Kürschner
geführt, Rossitz. Ursprünglich bildeten diese dreı Gruppen 1ne
Einheıit, wenn auch jede einen eigenen unabhängigen Führer besaß
Bald Jedo: kam leider Z  I unvermeıdlichen Spaltung und Iren-
NunNß, da jeder dieser dreı Männer eıne andere Korm des täu-
ferischen Lebens verwirklichen wollte Über all das berichtet uUNS

ganz ausführlich das große Geschichtsbuch der Hutterischen Brü-
der 1) E  )! daß hler nıcht ausführlich davon gesprochen
werden mMu. DIie hutterischen Brüder erhielten sıch weiterhin
bekanntlıch ur alle Stürme der Geschichte hindurch bıs auf den
heutigen lag, die abrıeler verließen bald nach der „Zerspaltung“
VO  - 1533 Mähren und lebten ın esien, bıs sS1e sıch allmählich SAaNzZz
miıt den Hutterern wieder vereıinigten. Von den Philıippern
aber wollen WIT hier eiwas ausführlicher. sprechen, mehr, als
ihre €s bisher noch recht wen1ıg bekannt wurde.

unächst lebten S16 nicht fern VO  e den Hutterern un auch gelegent-
lich iın Kontakt mıiıt diesen r Ausspitz 533—1535 Von irgendwel-
chen Schriften aus dieser Zeıt ist bisher überhaupt nıichts bekannt
geworden, daß WIT auch die Persönlichkeit Philıpp Pleners
selbst 1Ur weni1g ihrem ınneren Wesen nach beurteilen können. Wir
w1issen NUr, daß au Straßburg stammte, un daß später, nach

1) Hg M Rudolf olkan, Wien 19253 Eıne vollständige Biblio-
graphie ZUT Täuferg:  E  te, bes ÖOsterreichs 1m Ar  S Ref.Gesch
192 170—187.
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der Vertreibung Mähren, wıeder über Württemberg und raß-
burg 1n die Pfalz zurückkehrte 2) Was dıe Geschichtsbücher über
ihn berichten, ist natürlich sehr einseitig beurteilt, und entbehrt noch
der Krgänzung durch andere Quellen Über die ın selner Gemeinde
vertretenen Lehren ist nıcht viel bekannt geworden, CS el denn die
Ablehnung der Gütergemeinschaft ın der besonderen Worm. w1ıe€e sS1€E
bei den Hutterern bestand Die außere Ruhe ihres Gemeinschafts-
lebens dauerte nıcht lange und bald kamen entscheidungsvolle JTage,
In denen sıch der NCUE Glaube bewähren sollte Als 1535 diıe Mün-
sterische i1ragödie zusammengebrochen WAäar, verspürten auch die
Brüder 1n Mähren deren Nachwirkung sehr schnell, obwohl S1E Sar
keine Beziehungen dorthin hatten. Strenge Mandate Ferdinand
nötıgten cdıe bisher taäuferfireundlichen eligen die Brüder VOIL ihren
(ütern u vertreıben. Aus jener eıt tammt der ergreifende
Brief Vvon Hutter: ‚„‚Nun legen WIT hier uf der Heiden unter
freiem Himmel der schon oft gedruckt wurde vgl esch.-Buch

110 1.) Und ebenso w1ıe die Hutterer wurden auch cie Philippervertrieben, Ja die Abtissin Maria Saal wäar Susa 1ne der ersten,
die Sanz radıkal und erbarmungslos cdie Gemeinde vertrieb. Im
(‚egensatze er der hutterischen Gemeinde, die geschlossen vereınt (hr
schweres Los erduldete un sehr bald wıieder ıIn cdie alten Wohnstät-
ten zurückkehren können, verheß Philipp Plener nach den Berich-
ten des Geschichtsbuches die Seinen, die 1Un führerlos geworden
wäaren $ Etliche VO ihnen verbanden sıich hierauf mıt den Hut-
terern, tlıche blieben iırgendwo verborgen denn WIT wI1ssen, daß
Riedemann I>  I  un noch einmal ihre Gruppen In Mähren besuchte
cdhe meılsten aber versuchten, ın losen Gruppen nach Süddeutschland
auszuwandern, U  S ähnlich wı1ıe Plener selbst Württemberg, ein schein-
bar tolerantes Land, L erreichen. Der We  55 sollte Donau aufwärts
über Passau und durch Bayern führen. Die Behörden aber, welche
eihe solche ‚Flucht“ vorher sahen, hatten. stiTrenge Befehle ZUr.r Über-
wachung dieses Donauweges gegeben, und wurde denn 1m elben
Jahre 1535 1ne gToße Zahl VoRn philippischen Brüdern Passau

Literatur: die beiden Ausgaben des hutterischen Gesch.Buches
vVvonNn Beck Fontes Rer Austr 43./1883) und VOo  b olkan danndie Arbeiten über die hutterischen Brüder von Loserth, Wolkanund auch Lydia le U SOW1e bes wichtiges Buch über dieaufer ın der Kurpfalz, und (QZZ78 Wiswedelant für selnen der Bilder und FYHührergestalten Aaus Taäaufer-tum eın ausführliches Lebensbild Pleners. Leider enthalten die wurt-tembergischen Akten nıchts über die Bewegung.3) Offenbar ıst dieser Bericht etiwas einseitig, denn CS ıst wahr-scheinlich daß Plener mıt einer <leinen Gruppe VO. Pfälzern undSchwaben nach Deutschland ZOS Aus den späteren Verhören tirıtt uUNsnıe eE1INe Klage über Pleners Verhalten enigegen. Sicher ist ber uf
jeden daß 1ne größere Gruppe alleın blieb
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gefangen. Kıne höse Zeıt des Leidens uUun: Martyrıums wäar angebro-
chen, viele kamen nıcht mehr lebendig aus den Gefängnissen der
Burg Z7U Passau, viele leisteten früher der später Widerruf, die
Kreiheit erlangen, die meısten wurden schwer gefoltert und gepel-
nıgt. Noch besıtzen WITL die en jener schweren Tage, und sowohl

auch Wiswedelolkan Dıie Lieder der Wiedertäufer, 1903) als
(Bd I seiner Bılder und Führergestalten aus dem {Täufertum. 1930
haben ergreifende Beispiele gebracht, Auszüge au den Verhören.
dıe ımmer wıeder das wohlbekannte Bild lebendigster auDens-
bezeugung, das Ja alle Täufergruppen auszeichnete, bieten. In den
Kerkern A Passau entstand die Urform des bekannten Liederbuches
„Ausbundt”, w1€e dies zuerst Rudolf olkan nachgewlesen hatte
Was weıterhin noch mıt den. philippischen Brüdern geschah, w1lıssen
W1r kaum. |Dıe meısten werden ohl In aller Welt zerstreut worden
se1N, und nach der anfänglichen Begeisterung allmählich 1n den
ruhigeren Strom der großen oTiIiız.iellen reformatorischen Bewegung
eingelenkt haben, während einıge wirklich Glaubensstarke sıch miıt
den „Schweizer Brüdern“ Oberdeutschlands vereinigten.

Unter den Passau geflangenen „Philippischen rüdern“ wäar auch
eın Bruder H aus Rıblingen bei Schwäbisch all
(Grafschaft ohenlohe, Württemberg) stammend, dessen Verhör —

ohl olkan loc. cıt 28/29 als auch 1swede. (1 102) ab-
drucken. Aus diesem Verhör erfahren WITr  s daß seıt wel Jahren

also se1t 1533 Täufer ıst. Auspıtz getauft und VOL sechs ochen
VO dort durch den König vertrieben wurde. Haffner wurde unter
der Folter verhört und gestand noch, daß eın Vorsteher amnleYXs

Michael neıder mı1ıt ihnen usgeEZOYCH wWäar 4) Im zweıten Teil
des usbundes, Seite 98’ findet sıch e1in Lied, das e1n geme1lnsames
Produkt VOIL vierzehn Gefangenen 1ST, darunter cdie elfte Strophe
VOoO H., welche olkan sicherlich mıt Recht Hans Haffner 7ı  -

schreibt Bıis zırka 1540/41 la ın Passau gefangen, endlich leistete
auch und Se1Nn mitgefangenes Weib Angela der Agnes den 1ı1der-
UL worauf beide entlassen wurden Später hören WIT nichts mehr
VOo  b ihm

Von chesem bisher kaum beachteten Bruder Hans Haifner findet
sıch 1U eın außerordentlich interessanter Iraktat „Von einem wah-
FC. Rıtter Christi“ 1n einer hutteriıschen Handschrift des Jahres 1571

4.) Über ih: vgl Wolk a 36, Die Chroniken CHNUHCH ihn
nıcht ohl weil Cr e1in „Vorsteher” der Philipper WAaäarFr.

5) Die Angaben schriftlichen Mitteilungen VO' Pf. Bossert-
orb Die Passauer Täuferakten des Münchener Staatsarchivs ent-
halten U wel Berichte (z nach Folterung) des Hansen VOo Riıb-
lingen des Jüngeren, un der Kathrina, Hansen aliiners Frau
Die Beziehung 7, den Münsterern WIT energisch abgelehnt. „Wer
mıt dem Schwerte richtet, der WITL auch damıit gerichtet. '
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Diese Tatsache ıst schon darum beachtenswert, weiıl die Hutterer und
Philıpper seıt 1533 ange keine Gemeinschaft mehr besaßen, und
sowohl das Geschichtsbuch als uch dıe anderen Handschriften kaum
Je eiwas über chese „TIremde‘“ Gemeinde enthalten. Auch der
wähnte Traktat ist VOIN hutterischen Standpunkt aus Iremdartig, und
INn seiner Grundeinstellung vielfach San anders, als hutterisches
Denken und Glauben War Dennoch steht CT In dem Kod 6 -
Sar mıt besonderer Sorgfalt kalligraphisch geschrieben fol 9—72muß also irgendwie 1ın der hutterischen Gemeinde se1t der Zeit on
3.— 1535 her überliefert worden se1N, W ads mıt Rücksicht auf cdıe
großen Unterschiede sechr auffallend ıst

Besonders wertvoll und interessant wırd diese Schrift dadurch
daß sS1e das einzıge dogmatische Zeugnis au  N dem Kreise der Philip-
PCT 1sT, das bisher bekannt wurde () on sınd die Lieder der Pas-
© Gefangenen, der „Ausbundt“, ım großen und DANZEN ebenfalls
dogmatischen Charakters, besonders Jjene, welche später für cdie
„Schweizer Brüder“ maßgebend wurden, auch die Verhöre f assau
mogen als So Dokumente wertvoll Se1n aber ıne selbstän-
dige Abhandlung bleibt immer noch 1Ne Urkunde erster Ordnung,
UWUIn mehr als sS1e oflfenbar noch aus der ruhigen Zeit VoO der Ver-
folgung stammen dürfte. Dazu kommt, daß WIT hıer mıt einem
Zeugnis VOoOL großer religiöser Ta und Tiefe zZuUu tun aben, mit
eiıner Abhandlung, die auch einem der bekannteren Führer alle Ehre
gemacht hätte So scheint denn 1ıne eingehendere Wiedergabe und
Würdigung urchaus geboten. Unser geschichtliches Verständnis der
Zeit und iıhrer Tendenzen na dadurch gefördert werden. Sind doch
dogmatische Abhandlungen Aaus JTäuferkreisen icht allzu häufig, und
bisher noch weni1ig übersichtlich verarbeitet.

Der Titel der chrift lautet: „Von einem wahrhaften
Ritter CAÄAT1S1]I. und womıl gewappnetl mu ß sSeIN.damit überwinden moOoge die Welt, das Fleisch
und den TEUÜTEL- Damit ıst 1mM Sinne VoNn Kph 6, 1nGleichnis angedeutet, das sıch ur cdie anNnzZe Schrift hindurchzieht.Denn die vier Wappen der affen sınd nıchts anderes als Glaube.,

6) Kıs handelt sıch un einen odex, der sıch ehemals ın der Biblio-hek des Domkapitels VO Preßburg (Cechoslovakei) unter der Num-
Iner 225 befand und jetzt 1m Privatbesitz 1n Österreich ist eckhat ıhn als eX 1ın seinem Werk eschrieben. In vieler Hinsichtstimmt GE SONST mıt dem Kodex Artloff 1n Gran, H1} 128, überein.Er ist sehr gul erhalten und schön geschriıeben.
INCN, daß die Preßbur

7) Daß c nicht früher beachtet wurde, hängt wohl damit ZUSam-
Handschriften überhaupt schwer zugäng-ich a  N, und daß Name Haffner außer 1ın den kaum be-nuützten Passauer Akten nırgends vorkommt. Beck dürfte vielleichtden Zusammenhang geahnt aben, Wo I1 aber und W Wannten nıcht die Handschrift mıt dem seltenen uUuC.
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O:  B: Hoffnung und viertens nd hauptsächlichst Gelassenheit. 1)as
Motiv, das den Verlasser dieser Schrift bewog, erfahren WIT aus

der „Vorrede a ll den Leser“ e1ıl 1e1 (Gleisnerel ın der Welt
gelunden wird, und jeder der Krömmere und Heiligere seın will,
und daraus Hader, Neıid., Zerspaltung (man denke und Tank
entstehen. soll einmal gezelgt werden, 1 Hz
LE Jünger ( NT STI seın sollen „SO wollen WIT kürzlich
hören, W ds doch gehört einem wahrhafte Rıtter Christ.. welcher
Kigenschaft CL se1n. soll, der womıiıt OT fechten muß.“
Z einem wahrhaften Rıtter Christi gehört 11 -

heit und Abtötung des eigenen Ee22b5bens Luc. 0, 23)
Damit ist fast schon der rundgedanke ausgedrückt, denn
konzentriert sıch beinahe die aNnzZC Schrift diesen einen der
alten deutschen Mystik entnommenen Begrilf der rechten Gelassen-
heılt, der inneren Abgeklärtheit und der Überwindung „Welt,
Fleisch und Teufel Alles spätere ist LU mehr Erklärung und Ver-
deutlichung dieser Gelassenheit oder, w1e gle1 darauftf heißt,
dieses „heiligen, vernünftigen, lebendigen Upfers” Dazu aber ıst
1ne€e Neugeburt nöt1ig, die den Sınn des anzen Menschen verwandelt
Röm 1 s 2) Zl solchem 1eUEN Menschentum gehören. NULL, wıe schon
erwähnt., vier Dinge: Glaube, J1e  B offnung und Gelassenheilt,
wobel diese Dinge auch untereinander sıch bedingen und keines seıin
ann ohne das andere. Wır sehen also ist der alte paulinische
Gedanke, der hler durch den Begriff der Gelassenheit noch ergänzt
wIird, wobei allerdings die Gelassenheit dıe offenbar das prımäre
Krlebnis der Läufergemeinschaften DSCWESCH Sn Se1IN scheınt
auch die dreı anderen Grundsäulen jedes auDens 1  E erklären
und verstehen lassen soll Die Gelassenheit ıst „dıe rechte Zucht
und Pricbe® des aubens), nämlich , WITr UnNns muUussen schmähen.
verfolgen und toten lassen“ Selbst die 1€e wırd VO diıesem
Standpunkt aus letztlich ISI als CINEG Ari VO (GETRSSSN-

13 ND, und ist keine Frage, daß durchaus nıcht alle
Täuferkreise diesen das asketische FElement besonders stark be-
tonenden Standpunkt eingenommen haben on sınd Leiden UL-

vermeidlich un: tief sınnvoll, del etzte Prüfstein des aubens
ber S1€e sınd doch nıcht der eigentlıche und endgültige Sinn des

nıichtLebens.  ' se1ın Grundmerkmal und posıtıves Wesen. Besitzt
doch das 1äufertum auch das große Wort 55 VO. der wahren ı1ebe  (
wıe€e es {wa Hans Jenck gepräagt hat, un w1e€e eEs lebendig bis ZU  —_

Gegenwart VOT em 1m Huttertum wırksam blieb
Sechr fein und durchaus dem geme1ınsamen Standpunkte aller Al

fer entsprechend 1st hingegen eın sıch immer wıieder vorfindender
Gedanke SS nımmt dıe Welt Christum wohl gerne)
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mA 5 {:S eın Geschenk., hber e}  en  eT W eise kennt
S1€ ıh 11 ch Hier wırd kurz und bündiıg dasselbe ausgedrückt,

schon Thomas Müntz 1n. seiner Polemik Luther UuS-

sprach, daß „„der bıttere Christus dem sußen Christus“ vorangehen
nmusse., der Was später Pılgram Marpeck gegenüber Schwenck-
feld formuhierte: ıe Dornenkrtone steht vorT dem Glorienschein
Loserths Ausgabe VOIN Marpecks Verantwortung., 160, un
öfters) Und ist nıcht auch das bekannte Lied 1{1 Ludwig H e t-
ZeTS) AL sprıcht diıe Welt., ist nıcht not, daß ıch miıt Christo
leide VOo demselben edanken rTIüllt. VO cdieser blehnung
der 1 Luthertume oft allzu bequem verstandenen Rechtfertigung
allein aus dem auDen. Und selbstverständlich and sıch diese
Auffassung nıicht LUr be1 Luther. sondern bei vielen der F römmsten.
nämlich be1l al] jenen, be welchen das Außerordentliche des (;lan:
bens, die Verzücktheit gewissermaßen, stärker Wäar als de1r ZUFLFE
oft mühseligen und schweren QJN h o 1 S€ 1m einzelnen. olge
ordert immer im Gegensatz Z.U solcher Verzücktheit die schon
genannte Gelassenheit: „ 50 WIT dıe Liebe (ottes recht erkennen.
werden WIT ıch un der 3e wıllen verlassen. Vas uUNs VOo

(Gott verliehen ist  .. (Haifner Zwar haben e Mystiker des deutschen
Mıttelalters die Gelassenheıt nıcht gerade in cAiesem Sinne verstanden.
ber scheıint, als hätte eben ciese Auffassung das bewußte Ver-
lassen und ufgeben dessen, w äas einem eigentlich ı1eh und wert ıst

das Zentrum der Lehre Haffners der der philippischen Brüder
überhaupt gebi

Und U wırd VOIN den vier en EF Wappen, Rüstungs-
stücken) 1m einzelnen gesprochen. Zunächst VOo Glauben Es ıst
TE1LC nıcht allzutief. Was Bruder gerade hlier R agecn hat;
In hutterischen T1ıLieEeN finden siıch oft wesentlichere Gedanken
Aber wichlig ıst auch hie chie ech  O täuferische Aktıivıtat im
Begriff des aubens So wen1g eın lebendiges W asser 1m Erdreich
verborgen bleıibt, wenıg bleibt der Glaube hne erT. W o
Rachhd er ST 1ST keın Glaube, sondern eın
nW h A er sıngen noch gch hi sondern allein 111

Glauben liegt C welcher Glauben TE1LLLLCH U dann g‘ilt, 4! B

ıst €e1 daßdurch dıe Liebe wirket“. | NS hervorzuheben,
gerade diıeser nı über den Glauben viele Zitate AUS dem
Johannesevangelium rn „Wer Christus glaubt, wırd auch
Werke tun, dıe getian hat, und größere Joh 1 1)! denn Christus
ıst e1in natürlicher Sohn. Gottes, WIL1T aber sind LUr an geNOMMECNE
und erwählte Kinder, weshalb WIT auch allweg miıt dem Fleisch Z

8) Dieses ı1ed soll nach dem hutterischen Gesangsbuch 1914,
und den Handschriften nıcht Hetzer, sondern eonharT Schiemer Z
Verfasser en
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kämpfen haben dieweil wWwWIr hler en Das Iso heißt 111 diesem
/Zusammenhange „größere Werke tun a

Aus solchem Glauben folgt dıe rechte ! jebe „Denn 1sT NIMNOS-
lich daß die wahrhaft lauben ihnen durch Christum g —
chehen ıST daß s IC (3O#1 nıcht wıeder 1eben Ja nıcht 1U ott
sondern uch en Nächsten U des Befehtles Gottes W:E
len Wer Gemeinschaft mıt C hrısto haben wiıll mu also
[ ıchte wandeln h SC1LHECIN Nächsten heben und Wäar nıcht miıt
Worten sondern miıt der Tat Aber diese Tatliebe 1st weiterhın
loch mehr Cd1ie des Epheserbriefes als der Johannesepistel. Eph. 49
„.„Arbeite mıiıt den Händen, daß du gibst dem., der nıcht hat.“” |dieses
Handwerkliche. Antikapıtalistische des einfachen Mannes wırd schr
stark hervorgehoben. Gegen Sar Wucher und Fınanz“ wırd SC -
schrieben, 5C5S ollereı und I uxus ‚Ja ehe der reiche Mann
E1INCIM Brudeı helfen würde und 0} Kındern her wollte mı1ıt
yrokßem Überfluß verbrauchen nd verwirtschaften hätten drei
der Hausgesinde daran Und iıhı Sa< die Liehe (Gottes SC [ 111

euch Christus sagı InNnall soll die Armen einladen Luc 6) den
Armen leihen und denen, welche nıcht wiedergelten (wiedergeben)
können nıcht eLiebe 1st also VOL allem das Almosengeben
letzte Gemeinschaft mı1ıt dem Bruder Materiellen W 16 1112

Geistigen Laebe ıst C111 „Befehl‘“ Gottes freilich LL solcher.
der nıcht /Zwang, sondern Freıiheıt voraussetzt „Denn ollkom-
1616 Liebe treibt alle urcht AUS Kor 13) Irotz THem
bleibt der Findruck uch dieses Abschnittes Liebe 1st nıcht das
Ursprünglichste 11L cdiıeser Schrift, sondern uch SIC ıst 111 Art
der Gelassenheıit, der iLreuen olge Gebotes, kurz A1N€E€

asketische Praxıs.
Auch das dritte Stück .‚  1€ olfnung wird 111 dıeser Weise CN-

Jlet offnung bedeutet darnach sovıel W1€6 Geduld und Langmütig-
WE  Sı WITLE Kreuz un Verfolgung aben,keit Iragen des Kreuzes

und WwWIr aufnehmen könnten durch die Geduld dann könnten WIL

TST Herrn berühmen O steht NıUnN wahre elas-
senheitindiesendreiStücken 1 I1l G(‘+laube Ho  nung
und 1€  .&

Nun olg das viertie Stück nämlı;ıch VOoO  b der Gelassenheıit all welche1r
der Christ erst erkannt wırd w 1€ der Baum bel der Frucht Drum
soll hler die blinde Welt aufsehen und sıch selbst erfahren und ler-

erkennen die wahren Jünger Christi denn der Gleisner MNas
nıcht lange estehen Petrus sagt (1 etr 4) So leiden, hören
WT auft Lı sündıgen Darum allein ist das Kreuz die rechte TO
des Christen Hs mu ß aber das Kreuz nıcht
cCHhuld wıllen geiragen werden sondern (es kann geschehen)

der Wohltat wıllen, w16 Christus geiragen hat B-  r
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miıt der Welt heucheln wollen, sondern ihre Werke strafen. Wie
der Herr sa Mich haßt die Welt, WCAN ich zeige, daß ihre Werke
böse sınd Man achte hier be1 dieser Stelle auf die versteckte
heodizee, die das Kreuztragen anders wı1ıe be1 Paulus on

jeder Mit- der Erbschuld eireıt „Nun wollen WIT hören,
Gelassenheit se1 Bedauerlicherweise ist gerade hier dıe and-
schrift verderbt. der Sınnn UFr schwer erraiten, iwa Gelassen-
heıt ıst nıchts anderes enNn Gottes Namen wiıllen &.  €es., da
heißt Kreatur der Geschöpf verlassen, und sıch VO  u Gottes
Händen treiben Ü lassen. Solche Gelassenheit el
CR TSTIES in Luca einen Haß, da sagt elcher nıcht haßt
seinen Vater und Autter und absagt em, das hat ist meın nıcht
wert.  . S ıst aber Gelassenheıit nıchts anderes, denn 1Nne€e wahre
ötung uUNs: eisches und 1Ne wahre Neugeburt. Dieweil
aber Aie an Welt Christum haben wall, ber das rechte Ziel (da
bei) verte. 1n dem., daß S1e Christum { U“  > als Geschenk wall, das
ist, S16 ı11 ıhn haben als ihren gnädıgen und ein1gen Mittler.
welches won recht W arr S1E doch da, daß sS1E ıhn
Nn u nımmt als e1in Geschenk, un nıcht uch ın eidender
W el1s. Denn e1in Christ mMUu. C hristum nıicht In einem annehmen.,
und 1m anderen lassen. I)Denn ben der, der da Sagt Alle, die S

beschwert SINd, kommet zZuU MLr ıch wiıll euch erquicken, eben der-
se sagt auch elcher nıcht verläßt Vater und Mutter, der kann
nıcht meın Jünger sSe1IN. Darum. welcher die Wahrheıit 16© muß
Christum iın einem ebenso W:  T  a  g seın lassen als 1m anderen.
Denn welcher CHFisSstö wılli nachfolgen. muß ıhm
el  ender W eıs nachfolgen. Darum ıst 1UL e1in „ Wahn“
und ıne Verführung, WIT SCH (ergänze: w1e Luther oder
5Schwenckfeld Wır g]auben, C hristus hat uULLSs erlöst, uUun: wollen
ber icht en, w1€e Cr gelebt hat „Darum WIT jetzt
wollen lassen se1n OMn ersten Teil, ın welchem WIT TISLUM haben
vorgebi  et als eın Geschenk, und wollen. uns vornehmen den
anderen Teıil, nämlich die da h e1 t! we besteht 1ın wel
Stücken, LD ersten Überwindung selbst, ZU andern, daß WIT  E
dulden, WI1Tr VOo anderen verfolgt werden.“

Und 1U Tolgt ıne nähere Einzelschilderung dieser Art on elas-
senheit. So wird gle1 anfänglich auf das Wort VO der rech-
ten und Ilinken ac. verwıesen, aber das bedeutet nıcht, „daß WITr
dem gottlosen Iyrannen recht geben 1n :  1  rTrer Bosheit”, sondern Ccs

bedeutet NUr, ‚„‚daß WIT ıcht STOLZUI: miıt ıhnen hadern und WI1€e-
derum chelten, sondern daß WITr stratfen sollen uf das Einfältigste

Darum mu eine DNEUE Geburtund demütiglich, w1e sıchs ziemt“”.
vorausgehen und der Christ „entwöhnt werden VOo  = der Mutter
Brust Jes 28)., das ist der Art uUunNnserer Natur“ „Zum andern
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mussen WIr verlassen können Weıibh und Kind. Vater und Mutter.
Jah und Gut, J79, NSsSer eıgenes Leben und alles, un Gott VOT-

ıehen hat, w1€e denn ben gemeldet ist  ..
„Hier Jug, du blınde Welt. cie da ,ott will dAienen un d der

Welt, du magst zweıen Herren nıcht dıenen Ja oh, SOSUar
1Ne große Ver  endung äßt (Gott fallen über die gottlose Welt, daß
alle die, s dıe Gottseligen o1ien werden meınen, S1€E tun Gott eINEN
|henst daran. (O)h weh der großen Blindheıt. e Zit schickt über
die Welt.“

„Urum, lheber Christ. laß dıch nıch irren. laß dich nıcht täuschen,
w1e€e dich dıe Welt hasset, fahr fort, SC1I gedu  1g, erwart des
großen Gottes miıt Freuden. denn selig sınd cdıe, die hıer weıinen.
denn ist DUr un 1Ne€e kurze Zeit Z tun. Wenn der kommt, der
nıcht verzeihen wiırd, S: werden s1€E rfüuhllt miıt Freuden, die nımmer-
mehr VOIIL ihnen E  D werden. Der Herr gebe iULUSs seinen
Geist, kämpfen bıs NS End Amen  .

Es ıst eın anz selten starker Aufruf ZUTM Leiden., der hier
entgegentrıitt, und zugleich 1N€e merkwürdige und nıcht alltägliche
Begriffswandlung: Liebe ist Gelassenheıit, Gelassenheit aber ıst
Fleischesahbtötung, h Aufgebung al dessen, W as einem teuer ist
Das sind Gedanken, w1ıe€e S1E MIT SONStT 1ın keiner dogmatıschen Schrift
aus Täuferkreisen bekannt wurden, und die zweiıfellos die Kıgenart,
den Unterschied und ugleich won uch den Mangel dieses Trak-
tates bilden Denn fehlt ın iıhm offenbar noch ıne letzte Sınn-
gebung für einen solchen Weg, insofern das JLeiıden Ur das Nega-
t1ve, Schicksalsmäßige der Nachfolge Christi 1sT, nıcht aber schon das
Posıtive, cdie Ta der Neugestaltung VO der hlıer wen1g
gesprochen wird, und 711 der cdoch eigentlich die „vlıer Wafitfen eINES
Rıtters Christi“ hinführen mußten. [)Das WI1TL besonders eutii hei
einem ergle: mıt verwandten elien In den T1litenN der hut-
terischen. Brüder., dıe hiefür fast YHein ın Yrage kommen, Hem
miıt dem, w as dort über cdie 1€e€ und ber die Gelassenheit ausgesagt
wIird. Auch bei ihnen werden diese beiden egrTiIfe oft ın einen anz
CNSCH Zusammenhang gebracht, ber S1€E ühren dort ın ihrer Kon-
SCQUECNZ {A Sganz anderen Forderungen und Unterweisungen. O
spricht sehr eingehend arüber T1 d (ZW. _  )
ın einer feinen Schrift „Von der Gemeinschaft der Heıligen hler und
dork , welche EINEC gelesen wurde, und nach velcher sowochl (JE:-

9) Abgedruckt O11 Wolkan ın seinem. Buch 45.  1€ Hutterer“
e1918, 153161 QUS einer Wıener Handschrift
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lassenheıt w1€e uch Liebe nıcht 1n Askese. sondern In der wahren
Gemeinschaft münden, dıe bekanntlich bei den Hutterern auch 1ıne
Gütergemeinschaft WAar, also über eınen 9 loßen „Liebeskommunismus”
hinausging. „Alle (‚aben und Güter. e Gott den Seinigen g1ibt,
KeEmMEIN ZUuU 1aben mıt allen Kındern Gottes, dazu gehören Br @1=

die Gottledige, SgEIaSSECNE, willige Herzen ın Christo.,
wahrhaft glauben und vertrauen, und gan und Sar ergeben sıiınd in
C hristo Item. { wirft un auch T, Ial lese nırgends, daß
CS eın des Herrn sel, dıe (G(uüter ZIISHIIIIIIBDZ\IÜCI'8gCI}, und |die-
neTr und atiiner darüber tellen Antwort: s ıst eine wahre
Gelassenheıit. sıch also 1n den ienst der Heiligen mıt Hab und (sut
ZU begeben, und S 1:S. 71 der 16€e T: Ja, WITr lernen in
Christo. sıch selber 1ın den Dienst der Heıiligen verlieren. IINn 7U

Weiter alleSCc1IN un F werden, daß anderen gedient werde.
Habh und ut auflegen (hinlegen,), VOoO sıch werten, das ist eın rad
der Gelassenheit und der Ireiwılligen Ergebung dem Herrn und SE1-

Volke durch den Herrn. Summa: Es soll eın Bruder dem andern
dienen, eben, arbeıten, aber keiner sıch selber Und schon
Rie demann singt 1n seiner ersten, noch wenıg bekannten (mun-
dener Rechenschaft (1529——32) das hohe Lied der 1€.  © das Ü dieser
(Gemeinschaft hinführt. .„Die 1e Christi und uUNsSseTe 1€. werden
angezeigt im rot und Weın Denn o’lel w1ıe viele Körnlein, dıe
zermahlen werden durch den Mühlstein und wird E1n Breı daraus
zusammenverfaßt, und wird eın rot daraus, also daß Manl 1m rot
nıcht mehr kennt, welches der Brei des einen der andern Körnleins
sel, Iso auch WIT viele Menschen, WIT zermahlen werden ur den
edien Mühlstein göttlicher ra seinem Worte glauben und
ınter das Kreuz Christi ergeben, werden WIT zusammenverfaßt
durch das Band der Liebe einem Leıib, davon Christus das Haupt
1st Welche UU Sıch dem Herrn also wahrhaft ergeben, die } -

den eINSs seın des Herzens und des Muts wıe auch die Körnlein eIN1&
nd 1m rot  0 eic Daß nıcht 1Ur Riedemann, sondern auch alpot
und alle anderen Brüder. die dogmatische Schriften verfaßten.
cdıe 1€. immer 1m VO Kor 1°5 und nicht 1ın dem VONn

phes 4! sahen. E1 nebenher erwähnt 11) Und en
wiederholt Andreas h P e 1 noch einmal alle Argumente
€s Huttertums für cdiese Verknüpfung VOL Gelassenheit, Liehe
und Gemeinschafit ın seınem berühmten, auch gedruckt vorlie-

10) Bel den Philıppern Wäar 1€e ıne Art Gelassenheit. DEe1
den Hutterern aber war Gelassenheit 1ne orm der ı1ebe.

11) alpot chreibt 1547 es 225) „Die Liebe such (
ihren Nutzen nıcht S sucht sS1€e gewißlich 1LUF cdie Gemeinnschalt.
Denn die 1e ist 1n an der Vollkommenheır Wo sS1€e wohnet.
wirket sS1E drum nıcht halb, sondern vollkommene und 346 (Geme1in-
schaft.“
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genden „Ddendbriel brüder  1CcCNH€ GeEemeinschaft das
höchste deı 1 € etreifene „„Wo cdıe 1€.
Christi MT dem Nächsten nıcht viel VELIMAS, (G(emeinschaft 111
uınd Rat des Zeitlichen Z haben da macht das Blut Christi nıcht TEL
VO der un Wer ci1ese „.dienstliche ı1ıecbe  c icht hat
un hebht die zeıtlıchen Güter mehr denn die Glaubensgenossen
W: wollte da agecnh daß Cc11h Fünklein der Iropfen göttlicheı
1€e. wäre?“

rst 1N€e solche Vergleichung g1ibt uUuNseTrTrEMmM vorliegenden Iraktat
qAle richtige Kınordnung die Geistesgeschichte des 1äufertums
Ienn 1st ohne Zweiftel daß dıie Gesamtbewegung des Täufer-
[ums überhaupt der großen Verkündigung der Liebe
Rudolf olkan hat dies SsSC1INEIIN beiden Büchern Lieder der 1eder-
taäufer und Hutter 1918 Hand der Lieder meılsterhaft
dargelegt, und miıt vielen feinen Zügen AaUuUS Beıispielen belegt, da ß
C hıer ohl genugtT, darauf hinzuweisen. Aber W1e6 vielfältig ist doch
dieser Begriff der 1Jebhe verstanden worden. I )he J1eDe, die Hans
Ha{ifner meınt und mıt iıhm vielleicht cdie anderen philippischen Brü-
der?), ıst C1Ne urchaus andere als dıe., VOIN der iwa der weitbekannte
Hänsel chmiıidt der Raiffer (hingerichtet zu achen, 1558
SIN

Die Liebe wırd auch erkennet bei Wort Leben und lat
Der sıch Gott SaNnz ergıbet. Christi Geist ı ıhm hat,
Der hat die (Gemeins  aft allezeit, wWI1ie Christus hat bewiesen,
Er als CIM 1e Leib
Liebe Brüder und Schwestern iıh Kinder Gottes
Laßt nach der Liebe allzeit streben fe:  1,
Daß WIT ihr, und S1C uNXns allzeıt erfunden werde,Sonst ist alles umsonst.

(Gesangbuch der Hutterer, 1914
564—3567 das anze vierite Lied

andelt der iebe.)
Die wahre Gottesliebe. ıe da ott selber 1sSTt
JIut das Werk ihm üben, jetzt und E aller Frist
Daß S allen Frommen schon das Zeitliche mMas verlassen,
nd ı Gemeinschaft stehen. (Gesangbuch BL7 na

Diese hier gemeınte 1e erschöpft sıch nıcht Almosengeben und
wırd auch nıcht DULr erfüllt weıl S1C ott eiohlen hat Diese

hiıer besungene Liebe 1ST vielmehr das aufbauende Prinzip des SANZCN
Lebens das AL Gemelins:  att treibt und ZWINgT Sie 1sSt mehr als
1Ne einzelne :Lat da S1C J das eigentliche Prinzip und Fundament
alles uns und Wirkens darstellt In SCW1LSSCH Gegensatz
dazu tirıtt uUunNnlseTrem Iraktat die Gelassenheit die Stelle der Je ” ”a S AI A
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Aber selbst hler wıeder die eigentümlichen nters  1ede der Lehr-
und damit auch der Lebens-) Auffassung der beiden Rıchtungen. Bei
Haffner bedeutet Gelassenheit zunächst HUr sıch eiwas Unangeneh-
1C5S, Schweres antun Ur Abtötung des e1sCHeES, Iso beispielsweise
Vater und Multter verlassen, während nach Hutterischer Auffassung
hes ZWar auch ur Gelassenheit gehört, ber die Gelassenheit selbst
noch ıcht völlig ausmacht. Denn cdiese ist (z bei T} Stad-
ler) das „Treiledige, willige Herz’”.  b: das der Welt, der unNn: und dem
Teufel „abgesagt‘‘ hat. und darum nach dem rechten Dienst, also der
(‚emeıinschaft „der Heiligen‘ strebht und rıngt.

S, mogen WIT denn vielleicht zusammenftTassend formuhieren: Be1
Haffner ob auch bel allen philippischen Brüdern, mMag anın-
gestellt bleiben herrscht das mehr negatıv asketische Flement ın
1€e€ und Gelassenheit VOor. indem der O der Fle1i-
schesabtötung hervorgehoben WILr bei den hutterischen Brüdern da-
SCeDCN  s die Sanz allgemein das Lebenssteigernde einer Gütergemein-
schaft erfahren haben. drängt siıch in en Bekenntnissen der mehr
posıtıve Gehalt dieser Grundbegriffe ihr rIi

iın den Vordergrund, hinsıichtlich welchen das Entsagen ıu  a dıe
unvermeidliche Kehrseite der (semeins  aft 1St Iie lange wäh-
rende innere Lebendigke1 der hutterischen Gemeinde dürfte T:

gyuten e1le darın ihre Wurzeln aben, und ist nıcht unmöglıch,
daß andererseıts ı1n der vorherrschend asketischen TE die wesent-
ıche Schwäche der phıliıppischen Brüder lag. Denn Wenn auch ın
kurzen, schweren eschichtsperioden das Leiden prımär alles auf-
bauende en verdunkelt, S wird die eıdende Haltung schließlich
doch überstrahlt und überwunden durch die das Leben. erst ausfül-
lende und befreiende Liebe un Gemeinschaft Dem widerspricht
natürlich nıcht die tiefe Formulierung uUuNsSsSeTES Traktates über cıe be1i-
den Arten der Gottesauffassung: daß CS nıcht genuge, Gott LUT als
Geschenk In seiner na Z empfangen, daß I1a sich iıhm vielmehr
auch Ja VOo allem $sl el nähern musse. Auch
cie Hutterer w1€e alle anderen Täufer haben gedacht.

So wırd nach unNnserer Analyse kaum mehr verwunderlich
erscheinen, daß die Hutterer dem ın selner Art klassischen Schrift-
chen aliiners iıcht das richtige Verständnis entgegenbringen konn-
ten, weshalb 1Ur in eiıner einzigen Handschrift überliefert wurde.
Dennoch g1ibt uUuNs als (‚anzes eiIN ausgezeıichnetes Bild täuferıschen
Denkens und Lebens, besonders aus der noch nicht ‚ geklärten Früh-
zeıt der Bewegung, und bedeutet damıt 1Nne nıcht unwesentliche
Bereicherung unNnseTeTr Kenntnis VOo dogmatischen Schritttum der
mährischen Gruppen.

bgeschlossen Dezember 1952


